
X>as wunderliche Fräulein.
Von Eugen Stangen. (Nachdruckverboten .)

er Vollrad Wimbura war heimgekehrt. Das wurde na¬
türlich in ganz Slein -Bresa gebührend bemerkt , in
diesem „Krähwinkel", in dem man heut wie vor Olims
Zeiten lebte ; genau nach der Uhr und genau „wie es
Sitte war und ist." Man schlug sogar bei der Geburt

eineg Kindes den Kalender auf, und den Namen des Kalender-
tages gab man dem Neugeborenen . Wimburgs Einziger war
am 2. Oktober geboren, also hieß er Vollrad . Nebenan bei
Teaetmeyers wurde am 22. Oktober ein Mädchen geboren, alsohieß es Kordula.

Kordula Tegetmeyer aber batte sich von .Kindesbeinen an
über ihren Namen geärgert.

ein Name Kordula - wie eine Nachteule !" Vollrad
Wimburg aber fand den Namen und das ganze Mädel hübsch

„Und es ist mir bloß ein Trost, daß ich doch noch am 2. Oktober
das Licht der Welt erblickte, so bin ich
doch älter als du !" So sagte er.

„Gänze zwanzig Tage ", lachte die
Kordula , ^ und sie konnte reizend lachen,
und hatte glänzend braune Zöpfe , ein
frisches, rosiges Gesicht, etwas pausbäckig,
aber herzig wie ein DefreggerschesDirndl.

Eine Kinderliebe war schon zwischen
beiden gewesen — und die Liebe war
geblieben und groß geworden.

Und der Vollrad war auch groß ge
schön.worden . Groß und eigentümlich

Seltsam große, traumdunkle Augen, über
die ganz lange Wimpern wie Schatten
fielen ; so sein, wie gemeißelt das im¬
mer etwas blasse Gesicht mit der edel-
gesormten starken Nase, die dem Gesicht
etwas Stolzes gab.

Das mußte er wohl von seiner Mut¬
ter haben ; — die Frau Wimburg war
immer eine feine, aparte Frau gewesen.
Ihre zarte , anmu ' ige Schlankheit hob sich
heut noch vorteilhaft und eigenartig aus
der Dickleibigkeit und Taillenlosigkeit der
meisten Weiblichkeiten von Klein-Bresa ab.

Ja , die lieben Leute von Klein-Bresa
gingen nun mit Vorliebe durch die Flo-
renünenstraße . Da stand das Häuschen,
in dem heute noch Frau Tegetmeyer und
Frau Wimburg wohnten beide nun
schon lange Wüwen — und da sah man
oft den Vollrad sitzen, schlank, feldgrau,
blaß und eigenartig wie ein schöner ver¬
wunschener Prinz . Vollrad war mehrmals schwerverwundet ge¬
wesen, — von der linken Hand fehlten ihm zwei Finger , — nun
war er vorläufig entlassen.
, Der Herbst hatte noch einmal Sonne gebracht. Die Astern
blühten lrla und weiß, und die Georginen hochstämmig und
feungrot . Dazwischen stieg Resedaduft auf , weich und wohlig
wie eme Liebkosung.

Hier im roten Georginenrahmen saß der Feldgraue . Oft
neben ihm die Kordula Tegetmeyer.

„'s wird wohl ein ewiges Liebespaar bleiben", sagte
die Großbäckereibesisterni Katerbe.

Professor 0r . Sommer (Gießen ),
drr Schöpfer eines deutschen ErfindungiinstituteS . (Mit Text.)
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„Hm na ja wovon soll'n se denii heiraten ? Beide arm
wie die Kirchenmäuse — die Mütter nur aus ihre schmalen Pen-
sionen gestellt ?" Das sprach Fran Wischnowskn mit ihrer breiten,
kleisterigen, kauenden Sprechart.

Frau Katerbe nickte, sehr tiefsinnig und sehr wichtig. „Und
einundzwanzig sind se auch nu schon beide und wenn der
Krieg zu Ende ist und der Wimburg auch wieder raus aufs Gut
zum Grafen Bergner geht — da kann er lange stoppelhopsen
ehe er heiraten kann."

„Eben, " meinte die Destillateurin , Frau Wischnowsky, „der
Wimburg sollte sich eine mit Geld nehmen , 's sind doch Mädchen
im Stadtel , die was haben."

"Jii , deine Nosa", dachte Frau Katerbe und zog höbnisch ihreMundwinkel abwärts . . . .
Drinnen im Gärtchen unter den roten Georginen sagte Kor¬

dula mmg : „Sorg ' dich nicht, Vollrad , du bist genesen •— du
.S mtr -- .\^1 uicht Glück? Glück, wie es nur wenigen be-
smieden ,ü ? Ich verlang ' ja nichts, nur daß du mir lebst, daß

ich dich manchmal sehen kann."
Vollrad hatte die Lider gesenkt, —

nun schlug er fie voll und groß auf und
sah Kordula an.

„Aber ick) möcht dir doch so gern ein
Nestel bauen , Liebling , so gern , — ein
liebes, trautes , eigenes Nestel."

Sie legte ihm leise die Hand aus die
Schulter und sagte wieder herzinnig:
„Wir haben ja ein Nestel, unsere Liebe,
daraus vertreibt uns keiner, dahinein
flüchten wir immer wieder , wenn wir
unsere Arbeit getan und uns müde ge¬
sorgt haben ."

Drüben — gerade gegenüber — ging
die Haustürschelle. Ein dicker, weißer Spitz
wackelte heraus , und an ihm vorbei schoß
ein bildschöner , isabellfarbener Dackel.
Bollrad war aufgesprungen und an den
Vorgarteneingang getreten , zu dem ein
paar Stufen emporführten.

„Bürfchl Bürschl!"
Da schoß der Dackel herüber , sprang

wie närrisch an den Wickelgamaschen Voll-
rads empor und tat rein toll vor Freude,
indessen Wenzel, der Spitz , geruhig in
der Mitte der Straße stehen blieb und
gravüchisch schwänzelte.

„Bürschl — aber molestier' doch nicht
den Herrn ."

Vollrad Wimburg blickte auf, schlug
die Hacken zusammen und grüßte . Da

t , stand das alte , wunderliche Fräulein von
Bendermohr und lächelte freundlick,.

> Hunde so gern , so furchtbar gern , und das
Bürschl besonders , gnädiges Fräulein ."

. »Ja , ja — Sie sind sehr gütig - ^ sehr gütig !" meinte Fräu-
lem von Bendermohr , nrckte strahlend und rauschte davon, Bürschl
raste ihr nach, — Spitz trottete gemächlich hinterdrein , Wenzel
hatte auch sein respektables Alter.

Aber es war drei Uhr nachmittags. Um drei ging Fräulein
von Bendermohr ans, führte ihre Lieblinge Bürschl und

fh/iitöVöM ft rtf -fn . V A» /Ti .JC. XC . ..Wendel )paftieven,t )olte \id) felbev aus beti &eid )äften ein ,
ivaS fic brauchte unb trat (£ cf)fag niete wichet in ifjr



♦ 84 ♦

vnin- Ta itciitc die Boiatzt« aerobe be«f Haftet' auf bei, risch . „ebben eie doch nur fo£)en eie doch nut ",-emgte sich di-
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fern die Köpfe ihr nach.
„Tie Kam", nannten sie viele kurz.

Denn das alte Fräulein hieß Kam
mit Vornamen . :

„Immer gebt sie in großer Tuie-
tette, " meinte Fräulein Becker bi«'
Verkäuferin im Goldwarengefchäft,
— sie sprach unentwegt noch jedes
Fremdwort falsch aus.

„Wo sie bloß die vülen Tamast-
und Atlasstosse her hat,» sagt geziert
und flötenhaft das lange , dünne
Fräulein Kauffmann , die sich gerade
ihre reparierte Brosche abholte , „ich
kenne tnich doch aus mir Senden-
stoffen ! Sie muß doch eine ganze
Mönae aufgestapelt haben !" —

Fraulein Kauffmann ärgerte sich:
f;e war die erste Modistin in Klein

Bresa , aber Fräulein von Bender¬
mohr ließ nicht bei ihr arbeiten.
Fräulein Kauffmann hatte die Eigen¬
tümlichkeit, mit den Hühnern schlafen
zu gehen und dann sichtlich empört
und entrüstetet zu sein, wenn über ihr
noch ein Fußtritt erscholl, abends um
zehn Frau Neumann über ihr „ och
etwa Maschine nähte . Dafür stand
Fräulein Kauffmann aber auch mit
den Hühnern auf, und hatte dann die
Eigentümlichkeit, derart mit den Tü¬
ren zu werfen , daß jedermann im
Haus nicht nur aus dem Schlaf, son¬
dern direkt aus den Betten flog. Sie
hieß in Klein-Brefa nur „die Mor¬
genröte", denn bei den Kaufleuten war sie stets „dre aller¬
erste Kundin !" . , , ^

„Aber geschmackvoll," erklärte sie eben, „geschmackvoll fmde
icb sie nie gekleudet."

Fräulein Becker lächelte listig.
„Ich finde sie vornehm . Heut — dieser schwere, schwarze,

großblumige Damast , der in dicken Tütenfalten um sie herum¬
steht, eine feine Tuielette !"

„Wohin sie nur gehen mag ?" meinte die Morgenröte . „Die
Hofrätin schaut
ihr auch wieder
ganz böse nach."

Tie Hofrätin
Frantzius war
eine Bäte von
Fräulein von

Bendermohr,
aber sie und ihre
drei ülrlichen
Töchter Klemen¬
tine , Rudolfine
und Hermine
stimmten gar
nicht mit ihr. Tie

„Feindschaft"
zwischen ihnen
war ein offenes
Geheimnis.

Trotzdem sprach
die Hofrätin , die
nach dem Tode
ihres Mannes,
der Hofrat eines
Fürsten ohne
Land und Thron
gewesen war ,nur
eine ganz beschei¬
dene Pension . . c .
batte , überall mit besonderer Vorliebe von der Erbrante Benoer-
mohr . „Sie ist die letzte ihres Stammes — es gibt keine Bender-
mohrs mehr . Mein Mann und sie waren richtige Geschwrster-
rinder . Tmctzen , Fnvchen und Mincheu erben mal alles ." -
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Ter Bizetanzter Wirkt, sieh. Rat v. Payer in seinem
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Gesamtansicht von raganrog am Asowschen Meer. Berliner Jllustr.-Gesellschaftm. b. H.

Was führte Fräulein von Bender¬
mohr zum Notar Engelmann ? Das
bewegte jählings ganz Klein-Bresa . ^

Das war doch noch nie dagewesen?
Die Hofrärin steckte ihr eingefal¬

lenes , hageres Gesicht sogar weit zum
Fenster hinaus und spähte über den
Marktplatz.

„Richrig, - - zum Engelmann ins
Haus ist sie gegangen ", rief sie den
drei Töchtern zu. und ließ sich in den
zerschlissenen Mokettstuhl fallen , .wie
erschöpft.

„Sollte sie," — fragte engbrüstig,
mit pfeifendem Atem Klementine.

„Testieren ?" lachte Rudolfine hä¬
misch ans. „Die ? Wer weiß, enterbt
sre uns . noch. Der verschrobenen
Schrulle ist alles zuzutrauen !"

„Finchen," rief die Hofrätin klage¬
voll. Hermine nestelte an ihren dün¬
nen Löckchen, von denen die Groß¬
bäckereibefitzerin, Frau Kaftrb , im¬
mer gemütlich behauptete , „sie ordne
sie nach der Nummer ."

„Wie langg sollen wir denn auf
das Erbe warten ? Heute könnte man
doch noch eine Pariie machen? !"

„Minchen", rief wieder die Mut¬
ter in ihrem Klageton.

Hermine ließ ihre Augenlider
halbgeschloffen über die bläßlichen
Augen fallen und stand mit offenen:
Munde in gemachter Pose wie eine
Karikatur da. Rudolfine lachte wie¬
der ihr hämisches Lachen.

„Partie machen? ! Pah ! Aber ein neues Staatskleid brauche
ich!" Und die Kara hat eine Menge von Staatsstoffen

„Ich möchte ihr dunkelrotes Tamastkleid", flüsterte verhalten
die engbrüstige Klementine und ihr Atem war kurz, „aber wie
lange werden wir iroch warten müssen?"

Die Hofrätin seufzte tiet - „Hauptsache, daß die Erbschaft
uns sicher ist und die Leute uns daraufhin noch pumpen ."

„Da kommt Kara wieder", rief Rudvlfine.
Fa , Fräulein Kara von Bendermohr kam zurück, - - ging in

ihren: schweren,
schwarzen Da-
mastkleid wieder
über -den Ring.
Auf Toilette hiel t
sie ! Sie ging nur
ingroßer -Toilette
aus ! Immer in
Seide !EinS ück-
chen Feudalzeit
verkörpernd.Das
eisgraue Haar
sorgsam in Puf¬
fen rnn das feine
Gesicht mit deir
vielen kleinen
Fältchen gelegt.
Der große Ka-
potthnt immer
mit Blumen ge¬
ziert und unterm
Kinn durch einen
Bindeschleier zu-
sammengehalten.

Man grüßte
überall das vor¬
nehme alte Edel¬
fräulein . Dein:
Kara von Ben¬

dermohr kaufte nobel, ohne zu handeln ein. sagte ftetf „bitte
und „danke," und wenn sie beim Gegengrnß das Geftchrchen
immer ein wenig auf die Seite neigte und lächelte sie lachet e
immer - so sah das sehr, sehr liebenswürdig au-Tt-rnnw-in mvn Sftfcnhßvmöftr tuen: fveimaefo
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Im Wohnzimmer mit den alten,, lieben » iebermeiermöbtln I Beileibe", rief erfchrockeitdre Bwatzke und hob dre yaude empor
ahn sie Platz » rau Bojatzke hatte den Kaffee schon pünktlich Frärneü , von Bendermohr lachelre und untre . „Ja , a Bo-
A den Tisch gestellt, auf den 1,einen, runden Tiicst vor dem be ! tabfen , m,t denen must ,ch noeb abrechnen bel LebzerwN Und ch

Ssterr.-ungar. Kavatterie-Artitteristen vor ihrem Quartier in Betzarabien.
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quemen Armstuhl am Feu
ster. Wenzel , der Spitz,
kuschle sich sofort zu ihren
Füßen hin , Burscht, der
reizende , isabellfarbene
Frechdachs sprang auf ihren
Schoß. Kara von Bender¬
mohr' ließ ihre Blicke über
die vielen Familienbilder
an den Wänden gleiten , wie
forschend und fragend,
und streichelte dabei leise
und mechanisch Bürschis
Kopf , — dann blickte sie
durch die feinen, gepuuktev
Mullvorhänge auf ^die
Straße . Die alte , enge Flo¬
rentinenstraße , die war nun
ihre-Heimat so lange schon,
— so lange , daß sie kaum
noch zurückrechnen konnte.
Drüben zwischen den hoch¬
stämmigen roten Georginen
saß der Vollrad Wimburg
und die Kordula . Welch ein
hübsches, poesievalles Bild !
Wie aus alter , besserer Zeit
herausgschnitten. Das war
noch eine wirkliche Liebe,
tief und treu und gut . Fräulein von Bendermohr wußte , was
die Leute darüber sagten : „Es würde eine ewige Brautschaf!
geben, denn woraufhin sollten die beiden armen Kirchenmäuse
ihren Hausstand gründen ?"

. Das alte , wunderliche Fräulein bekam plötzlich ein ganz
rosiges Gesichtchen. Bollrad Wimburg sprach ruhig und anhal¬

tend auf
Kordula ein,
nur manch¬
mal warf er
den Kopf zu¬
rück und
schlug dabei
die Augen
groß und
voll auf .Und

Fräulein
pon Bender¬
mohr konnte
dann durch
ihre feinen

gepunkien
Mullvor¬

hänge ge¬
rade in diese
langbewim¬
perten , schö¬
nen , traum¬
haften Au¬
gen schauen.

„Wie -ein
verwünsche»
net Prinz ",

murmelte
sie , nickte
dreimal mit
dem Kopf,
als bestätige
sie sich selber
etwas da¬
mit , griff zur
Tasse und

Schlückchen.

glaube , es wird Zeit , daß ich
mich rüste zrir letzen, langen
Reise."

„Gnä ' Fräul 'n — • um
Gotteswillen — gnä -Fräu¬
l'n werden doch nicht an so
was denken io ollen"

„Das bestimmt der Herr",
sagte das alte Fräulein leise
und beutete mit dem Finger
zur Decke' empor . „So —
und nun machen Sie sich
fertig und bestellen Sie der
Frau Hofrätin , ich erwarte
lie morgen vormittag pünkt¬
lich um zehn Uhr, ihre drei
Töchter um elf Uhr. Ver¬
standen ?"

„Gewiß, gnä ' Fräru 'n,"
knixte Frau Bojatzke, und
ihr Gesicht legte sich dabei
in' lauter Kreuz- und Quer-
falten vor lauter Küm¬
mernis.

Bü ' schl, der Dackl, rollte
sich jetzt zu einer Kugel zu¬
sammen. Und über dwse
isäbeckfarhene Kugel im
Schoß legte Kara von Ben-

dermohr gefaltet ihre Hände, — und blickte wieder im Zimmer
umher . Die Tür zum Salon mit den altrosa Moiräseidenmöbel»
stand offen. Ein wunderschöner stilechter Raum wie ein verschol¬
lenes Königsmärchen. Das wunderliche Fräulein sah das alles
an , wie jemand , der Abschied nimmt von den liebgewohnten
Dingen — Abschied für lange , lange Zeit.

Drüben , in dem Georginengärtchen neigten die jungen Häup¬
ter sich näher — Blick wurzelte voll in Blick unter der purpur-
heißen Blütenpracht , und Kara von Bendermohr lächelte wieder,
rosigüberhancht und geheimnisvoll . •—

Fräulein Becker stand gerade an der großen Schaufenster-

Gefangsnenaustausch in Latznitz durch'Vermittlung
Schwedens. . Phot. Bild- und Filmamt. (Mit Text.)

trank ben Kaffee ans in kurzen, raschen
„Bojatzken", lieg sie dann.
„Gnä ' Fräul 'n !" Frau Bojatzke kam ganz erstaunt.

Dir „Gnädige", rief sonst nie nach dem Kafsê , denn nach dem
Kaffee machte sie stets ein kleines, spätes Nickerchen.

„Bojatzken," Kara fuhr sich rasch mit dem Spitzentaschen-
tuch über Stirn und Wangen — „nun ziehen Sie sich mal
ordentlich an und gehen .Sic hinüber zur Hofränu Frantzius ."

Bei den österr.-nng. Kriegsblinden : Ablieferung felbstgeiertigter
«Arsten. Berliner IUustratwns-Geselischaftm. t>. H,
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!$ **’*' Bojatzke schräg über den Mng schritt ! Im guten,
t! le,ü , emc Arr Hamburger Härwchen, getoUi und

^ 'hrem spärlichen , grauen Haarschöpfchen. Was
>m ‘ ^ ^äulem Becker drücke sich die Nase platt

Ins Haus der Hofrättn trat die Bojatzke!
Dre Frau Hofrättn war nicht wenig erstaunt und erschrocken,

Vexierbild. Aber sie versuchtezusich Haltung
geben.

„Nun,Bojatzken,
was bringen Sie
uns ?" Gemessen
und würdevoll er¬
statte FrauBojatzke
ihre Botschaft.

Ülernen ine be¬
kam fast einen Er¬
stickungsanfall.

Rudolfine ver¬
gast ihr Auflachen
und wackelre leise
mit dem Kopf wie
ein Pagode.

Hermine ließ die
Lider ganz herab¬
fallen , um so ge¬
bührend das Ün-
fastliche auszudrük-
ken.

Die Hofrätin aber hatte abgezirkelte rote Flecken der Er-
regung auf ihren matten Wangen . Aber vornehm , wie es ,ich
schickt, gab sie der Bojatzke Erwiderung.

Man dankte, man sei geehrt und erfreut , man würde kommen.
Fraulem Becker war rasch nebenan zur Großdestillation ge¬

laufen , um wenigstens mit Frau Wischuowsky rasch vor der Dür
em paar Worte zu reden . Und gerade ging auch Fräulein
Kauffmann vorüber.

„Wü ? Die Bojatzken bei der Hofrätin ?" meinte die Morgen-
rote . „das wunderliche Fräulein würd sich aussöhnen wollen ? !"

(Schluß folgt .)

Sinnspruch.
einer nimmt gern für die Liebe in Tausch

V Freundschaft, die treliere Schwester;
htfS  Zwar ist die Liebe nichts mehr als ein Rausch,

Aber — des Lebens bester. Otto Promber.

•V* ••••# •••• #•••
••• • •• ••• ••• •••• Fürs ßaus [E-VSVÄ

Das Besprengen und Gießen feinkörnigen Samens
hat bekanntlich seine Schwierigkeiten, da er sehr leicht zusammenge-
schwemnit wird. Die ganz feinen Blumensplitzen helfen ja über diese

" Schlvierigkeiten weg,
doch ist es nicht je¬
dermanns Sache, sie
sich zuzulegen. Da sei
ein einfaches Hilfs¬
mittel empfohlen.
Man nimmt eine
Bürste, taucht sie ins
Wasser, schioenkt sie
etwas aus , so daß
nicht allzuviel Wasser
lnehr zivischen den
Borsten bleibt, hält
sie schräg über den
besäten Topf oder die«.„IX.- r -j. , . . . oe,uieu «.vos ooer me

besäte Schale und erzeugt, indem man etivas kräftig gegen die Bürste
streicht, einen feinen Staubregen , der, einige Male vorsichtig wieder
holt, genügend Feuchtigkeit für die Sämereien abgibt.

Unsere Bilder
Professor ür. Sommer (Gießen), der Schöpfer eines deutüben lr>--

f\" kungSmftituteä, arbeitete den Plan einer zur Förderung deutscher tech-
msch.schopferlscher Arbeit gemeinnützigen Gesellschaft, die u, Gießen ge¬
gründet wurde , aus . Das deutsche Erfinduugsinstitut will eine Vor-

emrichten, brauchbare Erfindungen durch Rechts-
k fbchmsche Durchbildung und Weiterleitui .g an Heer und Marine

Industrie und Wewerve förderst, Ersindungsausgaben sammeln und sichten
» « sasr " »— - ÄÄ

Gksange»en«rustnilsch in Kntznitz durch Bermitttung Schivot»»«s.
k lunge Österreicherin als Austauschgefangene, die ' ' "Österreicherin als Austauschgefangene, die seinerzeit Hahn

nch der Polnischen Legion gegen Rußland mitkämpfte.

Allerlei 3E IG 23 I

"Wer waren die Vorgänger von Trotz« und vonkluhlmann? — „Zar und Znnmermann ."
t ® iw  Gewissenhafter. Herr (scherzend) : „Ich n.öcht' „.ich verheiraten;
komme ich da in eure höhere Gefahrenklasse?" — Unfallversiche-
r u n n yin sv  e kt o r : „Hnr, könnte ich Fräulein Braut gelegentlich mal sehn?"

, Obstbau ,m  Riten Lande. Im Alten Lande bei Hamburg wird in
ausgedehntem Maße Obstbau getrieben. Es stehen dort rund ein^ Biertel-
million Obstbaume aller Art auf einem Gebiete von etwa 3000 Hektar.
7Än wütelgroßer Hof erntet lährlich im Durchschnitt 400 Zentner Kirschen
M Zentner Apfel, 150 Zentner Zwetschgen und 100 Zentner Bimen.
Als Ettrag rechnet man auf den Hektar Obstland 1250 Mark, wohingegen
guter Weizenboden etwa 450 Mark aul den Hektar cinbringt P H

6emeinnül2ige§ (») == ~^

Problem Sir. 190.
VonE. Seiber, @t . Amarin.

lHaarlemsche Sourunt.)
Schwor».

„ . ®‘”cr  5aubf &ic ausgeschlüpften Jungen nehmen, heißt sie
Entfernt man die Jungen , so geht der für sie bestinimte Futterbrei im
der Tauben in Fäulnis über und die Taube stirbt an Kropffäule

Garv.neittvaschc ohne Seife . Die ichmutzigen Gardinen werden
geklopft und nilt einer weichen
Bürste gesäubert, hierauf werden sie
in kaltem Wasser über Nacht -ein-
geweicht. Ani anoern Morgen wer¬
den die Gardinen ausgewunden,
dann kalt gespült, während inzwi¬
schen Seifenspäne in Wasser tüch¬
tig durchgekocht iverden. Jetzt gießt
man diese durch ein Tuch und
wäscht, wenn das Wasser nicht
mehr heiß ist, die Gardinen tüchtig
durch. Aus ein Fenster Gardinen
rechnet man für 25 Pfennige
Seifenspäne. Vor allen Dingen
müssen die Gardinen sorgfältig
nachgespüit werden in öfters fri¬
schem Wasser. Dann löst man Ge¬
latine (ein Fenster vier Blatt ) in
heißem Wasser auf und stärkt die
Gardinen damit . Die Gardinen
werden durch diese Behandlung, die
nur wenige Pfennige kostet, genau
so sauber und schön wie früher
durch die Seifenwäsche. M. M.

töten,
Kropf

tüchtig

D E
Weiß.

Matt in 3 Zügen.

Anagramm.
Es nimmt mich auf der Bater Rhein.
Ich kann dir auch geiährlich sein.
Steh » » statt u in meinem Wort.
Dann stehe ich am User dort.

Julius Fa ick.

Buchstabenrätsel.
Den ersten such' im Garten,
Den zweiten findest du im Gold:
Die letzien drei hat jede Mücke.
Das Ganze ist nicht jedem hold.

Hans v.. d. M ü r z

Krruzrätsel.

A | A | A
A | B | C
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Bilderrätsel.

Die Buchstaben in vorstehen¬
der Figur sind so zu ordnen,
daß sechs sich kreuzende Wör¬
ter entstehen . — Die Wörter
in den senkrechten Reihen be¬
zeichnen: l ) Stadt in Frank¬
reich. 2) Preust . Provinzial¬
hauptstadt . 3) Spanische Pro¬
vinzialhauptstadt .— Die Wör¬
ter in den wagrechten Reihen
bezeichnen: 1) Stadt in Ita¬
lien . 2) Deutsche Haupt » und
Residenzstadt. 3) Stadt in
Frankreich. Paul Klein.

Auslösung folgt in nächster Rümmer

Auflrsungen aus voriger Numn»er:
Des Logogriphs : Truppe , Trappe , Treppe . — Des Anagramm «: Leon, Jda , s, Leonidas.
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